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Saul §et)fe: 9tuf ber heimfahrt. — $r. §• ®<hultf)efl : 9Iuf einer DïebaftionêfiuBe.

Üluf ber ßeimfafyri
3m Saus, ba iff ein 3immer,
6o luftig hod), fo blank unb rein.

QBas nur an Sonnenfd)immer
Ums täuschen ftreifte, brang fjinein.
QBie luftig klang
©ort ^inberfang,
£ein QBinkel mar non Spielen leer ;

©ort fanb id) Saft
Sad) ©agestaft —
Sun öffn' ick feine ©ür nicht mehr.

211

©s fteht ein Äaus im Sarten,

£üt)t an ein ©ßälbd)en angelehnt.

Suf allen meinen gahrten
ßab' id) nach ihm mich t>eimgefel)nl.

Sßie füfc erklang
©ort Sogelfang,
©ßie lachten Slumen ringsumher!
©öie ging's im Sauf
®ie Stieg' tpnauf —
Sun graut mir nor ber ©Gieberkehr.

3m ßaus erklang ein Staute

Son allen Sippen fort unb fort,

©er tjatfe rounberfame

Semait, fc^ier mie ein 3aubermort.

Stuf jebem Stunö
Sin Säcf)eln ftunb,
Stls ob's bes gröblings Same mär' —
3efet get)t er ftumrn,

©efpenftig um,
©nb mer ihn anfprichf, lacht nicht mehr.

liant -Çeljîc.

fUuf einer $ebafrftonsftubß.
©îigge bon 2>r. §. ©djuttbefi-

©ie inenigften 3Xcen'd)cn toiffen unb tonnen

fid) eine Sorftetlung babon machen, inte eê auf
ber 3teba'ftion einer großem ©ageêgeitung gu=

unb tjergeht. ©ie nehmen be§ iïJtorgenë ober

beê SIbenbê ihr SSIatt gur §anb unb buriftiX
bern e§ nach Seuigïeiten unb intereffanten Sir-

tiïeln, aber toie biefe in bag Statt hineingefonn
men finb, buret) loeldfe Kanäle unb SSege fie ge=

gangen, barüber geben fie fid) in ber Segel leine

Sedfenfdfaft. (Sie nehmen ben Inhalt tier 8ei=

tung für etma§ bon bornherein ©egebeneg —
bag Seue unb Seuefte fteht eben barin unb bef=

fere unb fdjledjtere Slrttïel — ineiter benïen fie

nicht unb halten fich barüber nicht auf. £>öd)=

fteng, inenn femanb felb'ft einen SIrtifel ober

eine Stitteilung in eine Qeitung lanciert hat-
unb er mit einigen Seriinberungen im Slatte
erfcheint, erfieht er menigfteng einen Ipanbgriff
ber geheininiêbotl agierenben Seute bon ber

Sebaïtionêftube. ©ine Qettung, bag fdjöne
nette ©rudepemplar, bag ber Qeitunggberfäu--

fer auf ben ipauptpläigen auêruft itnb in bas

ber paffionierte Sefer fich begierig beim Stor=

gern ober SIbenbïaffee ftürgt, ift aber ein fo

intereffanteg fßrobutt menfdjli||n ©cljaffeng,

menfd)Iid)er Äräfteanfpannung, beg ©enteng
unb überhaupt beg gangen SJienfdjen mit alt
feinen ßid)t= unb ©diattenfeiten, bafs eg fid)

fcljon lohnt einen Slid in bie SSerïftatt gu tun,
loo fie hergefteüt unb auf ben Starbt gelnorfen
loirb.

©er Sebaïteur ift ïein grühaufftelfer. @3

mag bag mit feiner fdfriftfteHertfchen Segabung,
bie feber haben muf?, ber einen Sebabteurfeffel
giert, gufammenhängen, eg ift aber aud) golge
beg Setriebeg. ©g gilt Sadftg SInläffe, Ser=

fammlungen gu befucffen alg Seferent unb 3te=

genfent. ®ie Seridjte hierüber haben fo frühgeitig
loie möglich im Slatte gu erfcheinert. ©r mufgan
eingelnen ©agen ber äßocpe ober, je nad)bem
bie Serteilung unter ben Sebaïtoren ift, bieü

leicht eine gange SSocEje lang, fdjon an ber 2Ir=

beit ftehen, mo anbere Seute nod) in ben ge=

bern ruhen. ©g finb bie früh eingelaufenen

©elegramme unb Srieffdjaften gu rebigieren
unb gu erlebigen, bie ©eigerei bie atlgemaltige
fpanb beg ©eiftegarbeiterg fpüren gu laffen.

©iefe grüharbeit ift bei allen Slattern bon

einiger Sebeutung biefelbe, ba ift eg bent

Stanne bon ber greffe nicht gu berbenïen, menn

Paul Heyse: Aus der Heimfahrt. — Dr. H. Schultheß: Auf einer Redaktionsstube.

Aus der Keimfahrt.
Im Saus, da ist ein Zimmer,
So lustig hoch, so blank und rein.

Was nur an Sonnenschimmer

Ums Kauschen streifte, drang hinein.

Wie lustig klang
Dort Kindersang,
Kein Winkel war von Spielen leer;

Dort fand ich Rast

Nach Tageslast —
Nun öffn' ich seine Tür nicht mehr.

211

Es steht ein Kaus im Garten,

Kühl an ein Wäldchen angelehnt.

Auf allen meinen Fahrten
Kab' ich nach ihm mich heimgesehnt.

Wie süß erklang
Dort Vogelsang,

Wie lachten Blumen ringsumher!

Wie ging's im Lauf
Die Stieg' hinauf —
Nun graut mir vor der Wiederkehr.

Im Kaus erklang ein Name

Von allen Lippen fort und fort,

Der hatte wundersame

Gewalt, schier wie ein Zauberwort.

Auf jedem Mund
Ein Lächeln stund,

Als ob's des Frühlings Name wär' —
Jetzt geht er stumm,

Gespenstig um,
Und wer ihn anspricht, lacht nicht mehr.

Paul Hehs».

Aus einer Redaktionsstube.
Skizze von Dr. H. Schultheß.

Die wenigsten Menschen wissen und können

sich eine Vorstellung davon machen, wie es auf
der Redaktion einer größern Tageszeitung zu-
und hergeht. Sie nehmen des Morgens oder

des Abends ihr Blatt zur Hand und durchstö-

bern es nach Neuigkeiten und interessanten Ar-
tikeln, aber wie diese in das Blatt hineingekom-
men sind, durch welche Kanäle und Wege sie ge-

gangen, darüber geben sie sich in der Regel keine

Rechenschaft. Sie nehmen den Inhalt der Zei-

tung für etwas von vornherein Gegebenes —
das Neue und Neueste steht eben darin und bes-

sere und schlechtere Artikel — weiter denken sie

nicht und halten sich darüber nicht auf. Hoch-

stens, wenn jemand selbst einen Artikel oder

eine Mitteilung in eine Zeitung lanciert hat,
und er mit einigen Veränderungen im Blatte
erscheint, ersieht er wenigstens einen Handgriff
der geheimnisvoll agierenden Leute von der

Redaktionsstube. Eine Zeitung, das schöne

nette Druckexemplar, das der Zeitungsverkäu-
fer auf den Hauptplätzen ausruft und in das

der passionierte Leser sich begierig beim Mor-
gen- oder Abendkaffee stürzt, ist aber ein so

interessantes Produkt menschlichen Schaffens,

menschlicher Kräfteanspannung, des Denkens
und überhaupt des ganzen Menschen mit all
seinen Licht- und Schattenseiten, daß es sich

schon lohnt einen Blick in die Werkstatt zu tun,
wo sie hergestellt und auf den Markt geworfen
wird.

Der Redakteur ist kein Frühaufsteher. Es

mag das mit seiner schriftstellerischen Begabung,
die jeder haben muß, der einen Redakteursessel

ziert, zusammenhängen, es ist aber auch Folge
des Betriebes. Es gilt Nachts Anlässe, Ver-
sammlungen zu besuchen als Referent und Re-

zensent. Die Berichte hierüberhaben so frühzeitig
wie möglich im Blatte zu erscheinen. Er muß an

einzelnen Tagen der Woche oder, je nachdem

die Verteilung unter den Redaktoren ist, viel-

leicht eine ganze Woche lang, schon an der Ar-
beit stehen, wo andere Leute noch in den Fe-
dern ruhen. Es sind die früh eingelaufenen

Telegramme und Briefschaften zu redigieren
und zu erledigen, die Setzerei die allgewaltige
Hand des Geistesarbeiters spüren zu lassen.

Diese Früharbeit ist bei allen Blättern von

einiger Bedeutung dieselbe, da ist es dem

Manne von der Presse nicht zu verdenken, wenn



212 $r. §. ©djuttfjefe: aiuf

er jtdj an ben anbetn Sagen bafür entfdjäbigt.
Skr möcpte aucf) gteidj fcpon morgenS acfit Itpr
gu probuïtiBer ©eifteêtâtigïeit unb gum @cprei=
Ben Begeifterter SCrtiïel aufgelegt fein, toie bet
SabenBerïâufer ober bet Sürotift, bet feine
erften ^emben Bertauft unb im ,§aupibud)e
mit ber geftern Begonnenen gaptenreipe fort=
fäprt.

SIBer um gefjn lXBjr Bietet eine geitungêtebaï»
tion ein Bebeutenb belebtere^ Süb, bann fcpnmv
ren bie ©dpreibmafdjinen, in bie ber Sîamt be§

Feuilletons feine ©ebanfen biïtiert, erfdjatlt
ba§ Säutfignal, baff irgenbtoo bon untergeorb=
rieten ©elftern eine ©epefdje in bie (Seilerei
pinuntergeBracpt toerben mtiffe, ftettt fic^ itgenb=
ein mit Oolïëbeglûdenben tybeen BoIIgepfropf=
te§ ©enie ein, ba§ ben ïaum gefdjriebenen 2tr=
tiïel gleicï) an ben SRann Bringen toill, ïom=
men anbete Sefucpe, ^Reporter. ©a läuft eê

unb fpringt e£, eilt unb preffiert, baß man
oft toaprpaftig meinen ïonnte, man ïjcttte fic^
in eine tRennbapn berirrt ober in eine Sete=

ppongentrate. giBt in ber ©cptoeig, toie in
ben anbern Sänbetn, SIgenturen, bie bie ÜBer=

mittlung ber iReuig'feiten, ber in= toie auëtâm
bifcpen, an bie gedungen Beforgen. Son
„SBoIff" unb ,,|jabaê" pat toopl fcpon feber
Sefer ettoaê gepört, toeniger aBer bon ben ana=
logen fcptoeigerifcpen gnftitutionen, ber ®epe=
fcpenagentur unb bent 5fkeßtelegrappen, bon
benen erftere bie einftußreicpere ift. Stan adjte
nur barauf, gar biete Sacpricpten toerben biefe
QuettenBegeicpnung tragen. SBenn irgenbtoo
ein ©roßer fRat feine Sagung abßätt, ober ein
SIutomoBil berungtüdt, fo macpt ber Vertreter
ber SIgentur in ber Betreffenben ©egenb biefer
babon Kenntnis, to>a§ bann gur Sebienung
ber gedungen gu einer ©epefcpe berarBeitet
toirb. §tu§Iänbifcpe Segebenpeiten toerben ber
©epefcpenagentur bon ben auëlânbifcpen 2lgen=
turen übermittelt unb bann bon ipr an bie

greffe toeitergeleitet. ©er Sebaïieur pat atfo
biefe Reibungen ber Slgenturen (neBen ben Bei=

ben ©enannten gibt es> in unferm Sanbe nocp

einige toeitere Heinere) gu lefen unb bie ipm
bertoenbBar fdjeinenben in bie ©eßerei gu Be=

förbern, baff fie gebrudt toerben. ©er ©trout
biefer SIgenturmelbungen fließt faft ununter=
Brocpen Sag unb Sacpt, mandpual ltnfdjeim
Barfteê unb ilntoicptigfteê entpaltenb, mancp=
mal aBer aucp toirïlicp toettbetoegenbe ober bie

©enfation be§ ^uBIiïumê auf baê pödjfte er=

regenbe ©inge. ©er gleicpeunfcpeinbare®cßreib=

einer Sebaîtionëftufie.

mafdjinenbitrdjfdjlag, ber ben ©tanb ber Sßopm
Bebôlïerung einer Drtfcpaft angibt, übermittelt
aucp bie Seuigïeii, bie in groffer Slufmacpung
in ber geitung fofort bie Stufmerïfamïeit be£

5puBIiïuntê auf fiep lenït.
Satürlicp paben bie großem Slätter an man=

cpen Orten no(p ipre ©pegiadorrefponbenten,
bie eingepenber. ab§ e§ ben Slgenturen möglicp
ift unb oft aucp fdpteüer über getoiffe ©reigniffe
unb Sorfommniffe beridjten, ©ie eilen gunt
Seleppon ober Benüpen ben Selegrappen, unb
rnacßen iprent Statte, bag fie bafür Begaptt,
SRitteitung Bon einem fcptoeren llnglüd, ba§
fid) in ber ©egenb abfpiette, bout ptöptidjen
Sob eineê ©taatgmanneê ufto. SBenn ber Ser--
treter ber Stgentur erft biefe Bebient unb bann
bie SIgentur bie gedungen, fo ift ëê Begreiflid),
Inenn bie bireïte Serbinbitng rafcper arbeitet,
©ie großen gedungen unfereg Sanbeë paben
mit ipren ®orrefponbenten in ben ^auptftäb-
ten beg Sluëlanbeë regelmäßige telepponifcpe
SerBinbung, too aïïeê gur ©pratpe ïomnrt, toa§
SSicptigeê paffiert ift. toirb bon eigenê bafür
gefcputtem ißerfonal ftenograppifd) aufgenont=
nten unb auf bie (ScpreiBntafcpinen übertragen,
©ie Setepponfpefen finb bemt aucp gang Be=

träcpttid), toopt gegen 1000 $ranïen monatticp
für einen eingigen folgen Sl'orrefponbenten.
SIBer feber Beliebige ïanit ber goitung eine
SJtitteitung macpen, per Seleppon, Setegrapp
ober Briefticp, uttb toenn e§ etinaê fReueê, 2Bicp=

tigeê ift unb ftitiftifcp nicpt gar gu fepterpaft,
toirb'ê fieper aufgenommen Inerben. Sei ber

geitung ift eben bie fepnette Information ein
toieptigeê iÇringip, unb ba toirb nicpt a'tlgu
ängfttiep naep bem ©tammbaum ober beut Sit=
bungêgrab beê ©infenberê gefragt. SBenn toir
fetbft fepon je ein Setegrautm erpatten paben,
fo toiffen toir, baß eë unmögtiep, fo toie eê ba=

fiept, gebrudt toerben ïann. ©ie Sîorreîtur
unb ©rgängurtg ift aber bie SCrbeit beë Sebaï=
teurë. ©er 3Rann an ber ©epmafepine mürbe
fiep Bebanïen, toenn er noep auf feine iRecpt=

fepreibung geprüft toürbe, er fept atteê fo, toie
eg ipm in bie tpanb gegeben toirb. Stancpmat
gteiepen infotgebeffen tRebaïtionen jenen mitteü
attertid)en Flößern, too 3Renfd)en über ein Ber=

gitBteê Pergament gebeugt eine ©eprift gu ent=

giffern fuepten. ©ingeine SRitarBeiter Belieben
eine miigticpft unbeuttiepe ©eprift für ipre im
pattëreicpen Stuëfiipritngen gu toäpten, unb ber

©mpfang eineê fotdjen ©cpriftftûdeê Berurfadjt
bann im fRebaïteitr ein getinbeë ©rufetn.

212 Dr, H, Schultheß: Auf

er sich an den andern Tagen dafür entschädigt.
Wer möchte auch gleich schon morgens acht Uhr
zu produktiver Geistestätigkeit und zum Schrei-
ben begeisterter Artikel aufgelegt sein, wie der
Ladenverkäuser oder der Bürolist, der seine
ersten Hemden verkauft und im Hauptbuche
mit der gestern begonnenen Zahlenreihe fort-
fährt.

Aber um zehn Uhr bietet eine Zeitungsredak-
tion ein bedeutend belebteres Bild, dann schnür-
ren die Schreibmaschinen, in die der Mann des

Feuilletons seine Gedanken diktiert, erschallt
das Läutsignal, daß irgendwo von untergeord-
neten Geistern eine Depesche in die Setzerei
hinuntergebracht werden müsse, stellt sich irgend-
ein mit volksbeglückenden Ideen vollgepsropf-
tes Genie ein, das den kaum geschriebenen Ar-
tikel gleich an den Mann bringen will, kam-
men andere Besuche, Reporter. Da läuft es

und springt es, eilt und pressiert, daß man
oft wahrhastig meinen könnte, man hätte sich

in eine Rennbahn verirrt oder in eine Tele-
phonzentrale. Es gibt in der Schweiz, wie in
den andern Ländern, Agenturen, die die Über-
mittlung der Neuigkeiten, der in- wie auslän-
dischen, an die Zeitungen besorgen. Von
„Wolfs" und „Havas" hat Wohl schon jeder
Leser etwas gehört, weniger aber von den ana-
logen schweizerischen Institutionen, der Depe-
schenagentur und dem Preßtelegraphen, von
denen erstere die einflußreichere ist. Man achte

nur darauf, gar viele Nachrichten werden diese

Quellenbezeichnung tragen. Wenn irgendwo
ein Großer Rat seine Tagung abhält, oder ein
Automobil verunglückt, so macht der Vertreter
der Agentur in der betreffenden Gegend dieser
davon Kenntnis, was dann zur Bedienung
der Zeitungen zu einer Depesche verarbeitet
wird. Ausländische Begebenheiten werden der
Depeschenagentur von den ausländischen Agen-
turen übermittelt und dann von ihr an die
Presse weitergeleitet. Der Redakteur hat also
diese Meldungen der Agenturen (neben den bei-
den Genannten gibt es in unserm Lande noch

einige weitere kleinere) zu lesen und die ihm
verwendbar scheinenden in die Setzerei zu be-

fördern, daß sie gedruckt werden. Der Strom
dieser Agenturmeldungen fließt fast ununter-
brachen Tag und Nacht, manchmal Anschein-
barstes und Unwichtigstes enthaltend, manch-
mal aber auch wirklich weltbewegende oder die

Sensation des Publikums auf das höchste er-
regende Dinge. Der gleiche unscheinbare Schreib-

einer Redaktionsstube.

maschinendurchschlag, der den Stand der Wohn-
bevölkerung einer Ortschaft angibt, übermittelt
auch die Neuigkeit, die in großer Ausmachung
in der Zeitung sofort die Aufmerksamkeit des

Publikums auf sich lenkt.
Natürlich haben die größern Blätter an man-

chen Orten noch ihre Spezialkorrespondenten,
die eingehender als es den Agenturen möglich
ist und oft auch schneller über gewisse Ereignisse
und Vorkommnisse berichten. Sie eilen zum
Telephon oder benützen den Telegraphen, und
machen ihrem Blatte, das sie dafür bezahlt,
Mitteilung von einem schweren Unglück, das
sich in der Gegend abspielte, vom plötzlichen
Tod eines Staatsmannes usw. Wenn der Ver-
treter der Agentur erst diese bedient und dann
die Agentur die Zeitungen, so ist es begreiflich,
wenn die direkte Verbindung rascher arbeitet.
Die großen Zeitungen unseres Landes haben
mit ihren Korrespondenten in den Hauptstäd-
ten des Auslandes regelmäßige telephonische
Verbindung, wo alles zur Sprache kommt, was
Wichtiges passiert ist. Es wird von eigens dafür
geschultem Personal stenographisch ausgenom-
men und aus die Schreibmaschinen übertragen.
Die Telephonspesen sind denn auch ganz be-

trächtlich, Wohl gegen 1000 Franken monatlich
für einen einzigen solchen Korrespondenten.
Aber jeder beliebige kann der Zeitung eine

Mitteilung machen, per Telephon, Telegraph
oder brieflich, und wenn es etwas Neues, Wich-
tiges ist und stilistisch nicht gar zu fehlerhaft,
wird's sicher aufgenommen werden. Bei der

Zeitung ist eben die schnelle Information ein
wichtiges Prinzip, und da wird nicht allzu
ängstlich nach dem Stammbaum oder dem Bil-
dungsgrad des Einsenders gefragt. Wenn wir
selbst schon je ein Telegramm erhalten haben,
so wissen wir, daß es unmöglich, so wie es da-
steht, gedruckt werden kann. Die Korrektur
und Ergänzung ist aber die Arbeit des Redak-
teurs. Der Mann an der Setzmaschine würde
sich bedanken, wenn er noch aus seine Recht-
schreibung geprüft würde, er setzt alles so, wie
es ihm in die Hand gegeben wird. Manchmal
gleichen infolgedessen Redaktionen jenen Mittel-
alterlichen Klöstern, wo Menschen über ein ver-
gilbtes Pergament gebeugt eine Schrift zu ent-

ziffern suchten. Einzelne Mitarbeiter belieben
eine möglichst undeutliche Schrift für ihre in-
haltsreichen Ausführungen zu wählen, und der

Empfang eines solchen Schriftstückes verursacht
dann im Redakteur ein gelindes Gruseln.
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Stittlertoeite ift bie geit bet StattauêgaBe
nap getücft. Stan merït eê bet SItmoêppte
an, fie ift nod) ettoaê gefpannter, bie Soteu
unb bienftBaten ©eiftet pBen eine nocf) ftf)riel=

lere ÜBetfepng eingefurBett, bie Xtntertoett in
©eftalt eineê Septê ïjat fid) aitdj BemetïBat

gemadjt, SBenn im getooptidjen SeBen, aitcfj

im SetufêleBen fep bietet SMtfpn eê auf
ein 33iet±eIftünbcB)eri ftüpt obet fpätet nicfjt
anfommt, fo auf einet Sebaïtion in Begug auf
ben SCBfdjtuff einet StattauêgaBe in tjödjftem

Sîap. 9Iïïe gtöptn Stattet pBen SIBonnen-

ten auêtoârtê, in anbetn Sdjtoeigerftäbten, unb

toenn bie rtic^t rec^tgeitig Bebient luetben, refta»

mieten fie. SBenn baê Statt eine Siettelftunbe
fpätet atê PotgefpieBen gum ®tucf unb bamit
audj gut Spebition gelangt, toetben untet lim-
ftänben bie ïtfigangêgeiten bet güge berpafft,
unb baê Statt ttifft am Seftimmungêort mit
gtopr Setfpätitng ein. ©et Sebaïteut muf
atfo in bet futgen Qeit bot StattaBfdjtu| Be=

fonberê fongenttiett arbeiten, baê eingegangene
Süatetiat genau fixten, toaê aBfotut btingenb,
toaê toeniget btingenb ift, ftpteïl fc^teiBen unb
ben ©ebanfenfatf Bequem gut $anb pBen,
toenn nod) ettoaê batgulegen, gu fdjilbetn ift.
Sßenn bon Nattas SCtïjene Berichtet toitb, baff

fie mit einemmal ftp unb fertig bem §aupt beê

geuê entfptungen fei, fo toiffen toit, baff fotdjeê

auf biefet unbotlfommenen ©tbe nidpt gefdpp,
am toenigften Bei bet geitung, bie bielmef)t
ein ^ontptomiffptobuft ift unb ein ^inb beê

gufaltê. ©et Sluêlanbêtebaïteut erftärt im
Septtaum im Sruftton bet ÜBetgeugung eine

SMbung für äuffetft toid^tig unb nodj inê
Statt geptig, fein College bona gntanb Begtoei-

fett baê unb toünfip im ©egenteil bie Stuf-
naïjme eineê ïtrtiïetê, mit bem et toie eine

gape fdjtoingenb nodj in leper SJtinute et-
fdjienen ift. ©egen Betbe polemifiett bet £ett,
bet bie Stabtneuigïeiten unb ben ©patetïlatfdj
unter fidj ïjat, unb et toiCt nicfjtê bon feinem
piaf} opfern, ©t müfjte eê bietteidjt bodj nodj,
toenn nidjt foeBen ein SIngeftetIter ben Sttei-
tenben eine SMbung üBetteidjt ptte Bon einem

gtopn gaBtiïBtanb obet bem Unfall beê gep-
petin, bie in gettfpift gu etffeinen ïjat. Sun
fdjtoeigt bet (Streit, eê ift force majeure einge-
treten, bot bet bie inbibibuetlen SBünfp bet-

ftummen unb fidj im ©egenteil Bemüpn, bie

toipige Stetbung nadj Siögtipeit brueffettig
gu totalen unb ip ben geeigneten ißtaig in bet

geitung gu betfdjaffen.
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©ê pt bielleicf)t Bei biefet Sluêeinanbetfet-

gung tote ®öpfe gegeben, baê Stimmengetoitt
erreichte refpeftaBte ©imenfionen, umfo tupget
unb ftiüer ift eê nun, nacijbem bie StrBeit beê

Septê botüBet unb nut nop bie ©tudmafp-
nen baê SBort pfien, baê pifjt in bet Sprap
beê gournatiften baê Statt „läuft". ©a.§ SSerf

ift nun getan, eê folt ben Steiftet toben, „gn
biefen Beit'gen Ratten fenut man bie Sap
nicfit...", tonnte man betfup fein gu fagen,
toenn man nun bie Säume einer Sebattion
Befugt. ©egenüBet bem in pdjpoteng fidj ent-

faltenben tpaften, gagen, ©eteppngetäute ift
eine toofiltuenbe Stille eingetreten, baff man
faft bie gtiegen fummen t)öxt. ®ie SJtitgtieber
bet Sebaïtion, fofetn fie fid) nipt biêïtet in

ipe Suteauê gutüdgegogen pBen, um boti
ba§ ©tfc^einen beê Statteê gu ettoarten, ftepn
ptaubetnb Beieinanbet, fteden fid) gigaretten
an unb berpnbeln bie 5ßxibatangetegenpiten.
@§ ift aud), toie toenn bie nimmetraftenbe geti
bem ©tplungêBebûtfniê be§ Sebaïteurê Sed)=

nung trüge, benn toäpenb biefeS ftiUen Stünb»

d)en§ fliegt nitgenbS einet prunier, Brennt

ïein $auê niebet, ïtifeltê nitgenbê in bet Se--

gierung..., Sup überall, ©et SaufButftp
füpt fip in epi'futäifcpt ©etaffenpit einen

rotBacïigen Slpfet gu ©ernüte, unb im Saum
bet bielgeplagten Sureautiftin fummt bet ©ee=

ïeffet.
©ttoa eine Stunbe bauett biefeê getabe int

©egenfaig gum botptgepnben ^aften pttlidie
Dolce far niente, bann fängt toiebet ba§ Stete-

ppn gu läuten an, Bringt bet ißoftBote ®ele=

gramme, laufen SCxtiïet ein, bie getefen, Beut=

teilt, unb toenn fie für toütbig Befunben toet=

ben bie Spalten be§ Statteê gu gieren, audi

ïorrigiert unb öieHeipt ettoaê umgeänbert
toetben müffen. ©ê ift natürtidf ïlat, baff Bet

bem getoattigen Sioffanbtang, bon bent
^

alle

einigetntaffen Bebeutenbeten Stätter unfeteê
Sanbeê meiftenê BebtoP finb — attbietoeit eê

gar biete fpreiBIuftige gebetn unb toettberBef«

fernbe ©eiftet giBt —, nipt ade Sebaïteure
eineê Statteê atleê tun tonnen, fonbetn bie

fftengfte SXtBeitêteiluitg pttfp. Sid)t nut Be-

ftepn bie eingetnen genau bon einanbet gefpie=

benen §BBteitungen beê SCuêtanbeê, beê gnlan-
beê, beê geuittetonê, beê Soïdten, aut^ inner-

pIB biefen Beftepn gang genaue llntetfcpibun-
gen. ©inem Suêtanbêrebaïteur toetben nut
eine ïtngaP auêtoâttiger Staaten gugeteiti,

toäpenb fein College bie üBtigen BearBeitet.

Dr. H. Schulkheh: Auf

Mittlerweile ist die Zeit der Blattausgabe
nahe gerückt. Man merkt es der Atmosphäre
an, sie ist noch etwas gespannter, die Boten
und dienstbaren Geister haben eine noch schnel-

lere Übersehung eingekurbelt, die Unterwelt in
Gestalt eines Setzers hat sich auch bemerkbar

gemacht. Wenn im gewöhnlichen Leben, auch

im Berufsleben sehr vieler Menschen es auf
ein Viertelstündchen früher oder später nicht
ankommt, so auf einer Redaktion in bezug auf
den Abschluß einer Blattausgabe in höchstem

Maße. Alle größern Blätter haben Abonnen-
ten auswärts, in andern Schweizerstädten, und

wenn die nicht rechtzeitig bedient werden, rekla-

mieren sie. Wenn das Blatt eine Viertelstunde
später als vorgeschrieben zum Druck und damit
auch zur Spedition gelangt, werden unter Um-
ständen die Abgangszeiten der Züge verpaßt,
und das Blatt trifft am Bestimmungsort mit
großer Verspätung ein. Der Redakteur muß
also in der kurzen Zeit vor Blattabschluß be-

sonders konzentriert arbeiten, das eingegangene
Material genau sichten, was absolut dringend,
was weniger dringend ist, schnell schreiben und
den Gedankensack bequem zur Hand haben,

wenn noch etwas darzulegen, zu schildern ist.
Wenn von Pallas Athene berichtet wird, daß

sie mit einemmal fix und fertig dem Haupt des

Zeus entsprungen sei, so wissen wir, daß solches

auf dieser unvollkommenen Erde nicht geschieht,

am wenigsten bei der Zeitung, die vielmehr
ein Kompromißprodukt ist und ein Kind des

Zufalls. Der Auslandsredakteur erklärt im
Setzerraum im Brustton der Überzeugung eine

Meldung für äußerst wichtig und noch ins
Blatt gehörig, sein Kollege vom Inland bezwei-

feit das und wünscht im Gegenteil die Auf-
nähme eines Artikels, mit dem er wie eine

Fahne schwingend noch in letzter Minute er-
schienen ist. Gegen beide polemisiert der Herr,
der die Stadtneuigkeiten und den Theaterklatsch
unter sich hat, und er will nichts von seinem

Platz opfern. Er müßte es vielleicht doch noch,

wenn nicht soeben ein Angestellter den Strei-
tenden eine Meldung überreicht hätte von einem

großen Fabrikbrand oder dem Unfall des Zep-
pelin, die in Fettschrift zu erscheinen hat. Nun
schweigt der Streit, es ist lores mazsurs einge-
treten, vor der die individuellen Wünsche ver-
stummen und sich im Gegenteil bemühen, die

wichtige Meldung nach Möglichkeit druckfertig

zu machen und ihr den geeigneten Platz in der

Zeitung zu verschaffen.
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Es hat vielleicht bei dieser Auseinanderset-

zung rote Köpfe gegeben, das Stimmengewirr
erreichte respektable Dimensionen, umso ruhiger
und stiller ist es nun, nachdem die Arbeit des

Setzers vorüber und nur noch die Druckmaschi-

nen das Wort haben, das heißt in der Sprache
des Journalisten das Blatt „läuft". Das Werk

ist nun getan, es soll den Meister loben. „In
diesen heil'gen Hallen kennt man die Rache

nicht...", könnte man versucht sein zu sagen,

wenn man nun die Räume einer Redaktion
besucht. Gegenüber dem in Hochpotenz sich ent-

faltenden Hasten, Jagen, Telephongeläute ist
eine wohltuende Stille eingetreten, daß man
fast die Fliegen summen hört. Die Mitglieder
der Redaktion, sofern sie sich nicht diskret in

ihre Bureaus zurückgezogen haben, um dort
das Erscheinen des Blattes zu erwarten, stehen

plaudernd beieinander, stecken sich Zigaretten
an und verhandeln die Privatangelegenheiten.
Es ist auch, wie wenn die nimmerrastende Zeit
dem Erholungsbedürfnis des Redakteurs Rech-

nung trüge, denn während dieses stillen Stünd-
chens fliegt nirgends einer herunter, brennt
kein Haus nieder, kriselts nirgends in der Re-

gierung..., Ruhe überall. Der Laufbursche

führt sich in epikuräischer Gelassenheit einen

rotbackigen Apfel zu Gemüte, und im Raum
der vielgeplagten Bureauliftin summt der Tee-

kessel.

Etwa eine Stunde dauert dieses gerade im
Gegensatz zum vorhergehenden Hasten herrliche

voles à ments, dann fängt wieder das Tele-

Phon zu läuten an, bringt der Postbote Tele-

gramme, laufen Artikel ein, die gelesen, beur-

teilt, und wenn sie für würdig befunden wer-
den die Spalten des Blattes zu zieren, auch

korrigiert und vielleicht etwas umgeändert
werden müssen. Es ist natürlich klar, daß bel

dem gewaltigen Stoffandrang, von dem alle

einigermaßen bedeutenderen Blätter unseres

Landes meistens bedroht sind — alldieweil es

gar viele schreiblustige Federn und weltverbes-

sernde Geister gibt —, nicht alle Redakteure

eines Blattes alles tun können, sondern die

strengste Arbeitsteilung herrscht. Nicht nur be-

stehen die einzelnen genau von einander geschie-

denen Abteilungen des Auslandes, des Jnlan-
des, des Feuilletons, des Lokalen, auch inner-
halb diesen bestehen ganz genaue Unterscheide-

gen. Einem Auslandsredakteur werden nur
eine Anzahl auswärtiger Staaten zugeteilt,

während sein Kollege die übrigen bearbeitet.



214 (S. Q.: an it ^porftrto ©tag auf ber gagb.

©er Sßergtetdj mit einer politifcpen Sepörbe,
einem SOiinifterium liegt feïjr nape. 9Bur fo ift
ein ©inbringen unb Söeperrfdjen beg ©egen=
ftanbeS moglid) unb infolgebeffen eine getoiffem
ïjafte unb genaue Sdericpterftattung unb 5ßu=

BliBumginformation. 3)îan taufet fid) oft über
bag SIrBeitgpringip ber Sßreffe, unb fpridjt
oBenpin bon Qeitungsmelbung unb =anfidjt atg
gleicpBebeutenb mit oBerfläcplid) unb ber ge=

nauen dïadjpriifung nidj't ftanbpaltenb. llnb
apnt nicpt, in toelcp getoiffenpafier SBeife gerabe
auf diebaBtionen eine Information nacp allen
Seiten pin naäpgeprüft unb ©rïunbigungen
eingegogen toerben, Bebor man fie lanciert, giir
bag geringfte ©efcpepnig, bag etiua eine Beiern
bere SderufSgruppe ober SSerricptitng Betrifft,
Befpridjt man fidj mit $adjleuten. @S märe
gut, inenn man üBeraU fo gebiegen unb grünb.
lidj borginge.

Unter ben ©äften auf ber dîebaBtion finb
aucp bie SMitiBer unb (Staatsmänner, bem ©e=

meinbe= Big gum dtegierungSrat, gu nennen, ba

ja bie meiften Sdlätter unfereg Sanbeg politifcpe
SBIätter finb, bag Bjei^t irgenb einer ißarteiridp
tung folgen. ©a toirb eine SSapI ober 2IBftim=
mung Befprocpen, unb bie tperren beg dtegimeS
Bommen, um SluSfteïïungen gu matten, diäte
gu erteilen, ober audj nur gu freunbfcpaftlicper
SSifite. ©in reger SSerBepr gtoifcpen dîebaBteur
unb 5f3oIitifer ift oft an ber ©ageSorbnung unb
toopl für Beibe ©eile bon diupen. SBettn ber

dîegierungêmann bann bietteidjt toieber aB=

toanbern teilt, ftöpt er unter Umftänben mit
einer podjeleganten, bon Sîeilcpem unb dtofem
bitft itmtoepten ©ante bon ber ©per ober bent

Sdjaufpief gufammen, bie mit einer fhüti'r um
gufrieben mit bem ©peaierregenfenten „reben"

'toill. ^omifcpe gntermeggi Bann man ettoa auf
einer diebaïtion erleben, fo toenn ber dtebaB=

teur bergtoeifelt bon einem Sdureau in bag am
bere flücpten mup bor ber rebfeligen 3Jtobe6e=

ricpterftatterin, bie ipn nocp über alte ®Iatfdje=
reien in ipreut ©ätigBeitggeBiet unterpalten
rnödjte. ©r barf bie rebfelige ©ante nidjt bor
ben ®opf ftofgen, ba fie im übrigen eine berfierte
unb gefüjäpte SJtitarBeiterin ift. ®ie geitung ift
— man barf bag opne Übertreibung fagen —
bag gtorum ber öffentlichen Meinung getoorben.
SSag immer irgenbtoie unb irgenblno paffiert,
eg macpt fiep auf ber dïebaBtionSftuBe BemerB=

Bar, bie pierin einem SeiSmograppen g!eiä)t,
ber aucp bon ber geringften SBetoegung fieeim
ftupt luirb. gn taufenb Segiepungen fiepen
SKenfcpen gu $reffeberöffentlid)ungen, unb je=

ber toirb pöfliep angepört unb empfangen, toenn
er nicht ein gubringlicper unb tangtoeiliger
Scptoäper ift.

@g ift bie ©ragif be§ Sderufg beg diebaü
teurg, bap er für ben ©ag fcpreiBt unb bas
meifte, toag er berfapt, mag eg nodj fo geiftreicp
fein, nodj fo fepr bon ber gntenfität feineg
©enïeng geugen, nacp ein paar SBodjen bergef^
fen unb berfepotten ift. diiemanben fällt eg nadj
gapr unb ©ag ein, bergilBte geiiunggfilätter
perborgrtfucpen, um fidj toieber an ©ebanïen

gu toeiben, bie einft fein ©nigücEen perborriefen.
©er dîebaïteitr ift im toefentlidjen ber Sßu=

Bliïumgmann, ba barf er Bein Beffereg ScpicBfal
ertoarten. ©er ©influp auf feine geitgenoffen
unb unmittelbare Umgebung, bag reid) Betoegte
unb pridelnbe, aBtoecpglunggreidje ßeBen, bag

ipn umfängt, muff ipn bafür entfepäbigen, baff
fein dBupnt nid)t ein bauerpafter ift.

3RtI fporftrio fDias auf ber 3agö.
©ag gefepap am 24. guni 1899, unb ber eg

erlebte, toar •§ e i rt r t d) SS i r g bon güriep,
©igentümer einer tpacienba im Staate ^ibatgo.
SSon feiner einfamen länblitpen Sdefißung Barn

er pie unb ba in bie tpauptftabt, um über feine
dJiilcplieferungen abgureepnen unb um Beim
Sßaffenpänbler ©ombaluffier ÜKunition eingm
Baufen; beim er toar ein getoaltiger gäger bor
bem tperrn unb traf fo ficher, bap er unter ben
diimroben al§ StRaeftro anerBannt tourbe. ®a^=

Bei maepte er bie S3eBanntfd)aft beg dîittmeifterg
®ötig, ber mit ^aifer pdiajimilian^) ing Sanb
geBommen toar, nun aber unter bem ißräfibem

ten 0 r f i r i 0 © i a gh alg ^abatterie=gn=
ftruBtor biente. ©iefer ftettte SSirg bem ?(3räfi=
ben teil in feinem ißalaft an ber Slbeniba ©apu-
epinag bor, tooßei bie gagb beraBrebet tourbe.

gn ber SQBorgenfritpe beg genannten ©ageg
erfepien ber ißräfibentengug an ber Station
Danu ber Sinie 3JiesiBo=@I SSafo. gm gitge
tourbe bag SOîorgeneffen ferbiert, bann entftie=

h ©xgpergog SJÎajtmiltmt bon öfterretep tourbe
am 12. guiti 1864 ^um Satfer bon Sïïejtîo geïrônl
unb am 19. Slîat 1867 auf S3efeJ)t bon SBenito gnarej
in Ouerétaro erfdfoffen.

-) ißorftrio ®iag bon 1877—1911 ruftotraeßer
dSraftbeni bon Silejilo.

214 E, Z,: Mit Porfirio Diaz auf der Jagd.

Der Vergleich mit einer politischen Behörde,
einem Ministerium liegt sehr nahe. Nur so ist
ein Eindringen und Beherrschen des Gegen-
standes möglich und infolgedessen eine gewissen-
hafte und genaue Berichterstattung und Pu-
blikumsinformation. Man täuscht sich oft über
das Arbeitsprinzip der Presse, und spricht
obenhin von Zeitungsmeldung und -anficht als
gleichbedeutend mit oberflächlich und der ge-

nauen Nachprüfung nicht standhaltend. Und
ahnt nicht, in welch gewissenhafter Weise gerade
auf Redaktionen eine Information nach allen
Seiten hin nachgeprüft und Erkundigungen
eingezogen werden, bevor man sie lanciert. Für
das geringste Geschehnis, das etwa eine beson-
dere Berufsgruppe oder Verrichtung betrifft,
bespricht man sich mit Fachleuten. Es wäre
gut, wenn man überall so gediegen und gründ-
lich vorginge.

Unter den Gästen auf der Redaktion sind
auch die Politiker und Staatsmänner, vom Ge-
meinde- bis zum Regierungsrat, zu nennen, da

ja die meisten Blätter unseres Landes politische
Blätter sind, das heißt irgend einer Parteirich-
tung folgen. Da wird eine Wahl oder Abstim-
mung besprochen, und die Herren des Regimes
kommen, um Ausstellungen zu machen, Räte
zu erteilen, oder auch nur zu freundschaftlicher
Visite. Ein reger Verkehr zwischen Redakteur
und Politiker ist oft an der Tagesordnung und
wohl für beide Teile von Nutzen. Wenn der

Regierungsmann dann vielleicht wieder ab-
wandern will, stößt er unter Umständen mit
einer hocheleganten, von Veilchen- und Rosen-
duft umwehten Dame von der Oper oder dem

Schauspiel zusammen, die mit einer Kritik un-
zufrieden mit dem Theaterrezensenten „reden"

will. Komische Intermezzi kann man etwa auf
einer Redaktion erleben, so wenn der Redak-
teur verzweifelt von einem Bureau in das an-
dere flüchten muß vor der redseligen Modebe-
richterstatterin, die ihn noch über alle Klatsche-
reien in ihrem Tätigkeitsgebiet unterhalten
möchte. Er darf die redselige Dame nicht vor
den Kopf stoßen, da sie im übrigen eine versierte
und geschätzte Mitarbeiterin ist. Die Zeitung ist
— man darf das ohne Übertreibung sagen —
das Forum der öffentlichen Meinung geworden.
Was immer irgendwie und irgendwo passiert,
es macht sich auf der Redaktionsstube bemerk-
bar, die hierin einem Seismographen gleicht,
der auch von der geringsten Bewegung beein-

flußt wird. In tausend Beziehungen stehen

Menschen zu Presseveröffentlichungen, und je-
der wird höflich angehört und empfangen, wenn
er nicht ein zudringlicher und langweiliger
Schwätzer ist.

Es ist die Tragik des Berufs des Redak-
teurs, daß er für den Tag schreibt und das
meiste, was er verfaßt, mag es noch so geistreich
sein, noch so sehr von der Intensität seines
Denkens zeugen, nach ein paar Wochen verges-
sen und verschollen ist. Niemanden fällt es nach

Jahr und Tag ein, vergilbte Zeitungsblätter
hervorzusuchen, um sich wieder an Gedanken

zu weiden, die einst sein Entzücken hervorriefen.
Der Redakteur ist im wesentlichen der Pu-
blikumsmann, da darf er kein besseres Schicksal
erwarten. Der Einfluß auf seine Zeitgenossen
und unmittelbare Umgebung, das reich bewegte
und prickelnde, abwechslungsreiche Leben, das
ihn umfängt, muß ihn dafür entschädigen, daß
sein Ruhm nicht ein dauerhafter ist.

Mit Porfirio Diaz auf der Jagd.
Das geschah am 24. Juni 1899, und der es

erlebte, war Heinrich Wirz von Zürich,
Eigentümer einer Hacienda im Staate Hidalgo.
Von seiner einsamen ländlichen Besitzung kam
er hie und da in die Hauptstadt, um über seine

Milchlieferungen abzurechnen und um beim
Waffenhändler Combalussier Munition einzu-
kaufen; denn er war ein gewaltiger Jäger vor
dem Herrn und traf so sicher, daß er unter den
Nimroden als Maestro anerkannt wurde. Da-
bei machte er die Bekanntschaft des Rittmeisters
Kölig, der mit Kaiser Maximilians ins Land
gekommen war, nun aber unter dem Präsiden-

ten Porfirio DiazP als Kavallerie-Jn-
struktor diente. Dieser stellte Wirz dem Präfi-
denten in seinem Palast an der Avenida Capu-
chinas vor, wobei die Jagd verabredet wurde.

In der Morgenfrühe des genannten Tages
erschien der Präsidentenzug an der Station
Dann der Linie Mexiko-El Paso. Im Zuge
wurde das Morgenessen serviert, dann entstie-

si Erzherzog Maximilian von Österreich wurde
am 12. Juni 1864 zum Kaiser von Mexiko gekrönt
und am 19. Mai 1867 auf Befehl von Benito Juarez
in Querötaro erschossen.

si Porfirio Diaz von 1377—1911 ruhmreicher
Präsident von Mexiko.


	Aus einer Redaktionsstube : Skizze

